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Tuberkulose uui> soziale tage.
Durch die Wirksamkeit des Tuberkulose -Wander-

luuseums , das seit einiger Zeit m Karlsruhe zu sehen
ist, wurde in weiten Kreisen der Residenz großes In -
teresse für das Wesen und die Bekämpfung der
Schwindsucht erregt . Als daher der Arbeiter -
diskussionsklub auf letzten Dienstag zu einer
Besprechung über das Thema ^ Tuberkulose und
soziale Lage " In das Gemeindehaus der Süd¬
stadt eingeladen hatte, fand sich eine zahlreiche Zu¬
hörerschar ein . Man blieb jedoch nicht in dem Ver¬
sammlungslokal. sondern ging gemeinsam in das
Tuberkulosemuseum , das der Bad . Frauenverein für
die Zeit von 9 bis 11 Uhr abends zur Verfügung
gestellt und die Stadtverwaltung eigens hatte beleuch¬
ten lassen . Der Vorsitzende des Diskuffionsklubs,
Dr . med . Alfons Fischer , der auch den oben ge¬
nannten Vortrag übernommen hatte, dankte zunächst
dem Badischen Frauenoerein und der Stadtverwal¬
tung für oas gütige Entgegenkommen. Er schilderte
dann an der Hand der ausgestellten Objekte das
Wesen , d . h . die anatomischen Grundlagen und die
Entstehungsursache der Krankheit. Der Redner wies
darauf hin, daß der Tuberkelbazillus in der Regel
aber nur dann beim Menschen (im Gegensatz zum
Versuchstier ) eine Erkrankung Hervorrufe, wenn eine
Disposition vorhanden sei. Diese Krantheitsanlage
kann angeboren, sie kann ober auch erworben sein.
Erworben wird sie zumeist unter dem Einfluß der
sozialen Mihstände . Dies beweise die Statistik, nach
der eine groß« Anzahl von Berufsarten und von
Personen mit niederem Einkommen ganz besonders
der Erkrankungsgefahr ausgefetzt seien . Solche
Statistiken hätten nach der Meinung des Redners
auch im Tuberkulosemuseum ausgestellt sein müssen ,
um in der Bevölkerung ein Bild von der Bedeutung
der Schwindsucht zu zeichnen . — Freilich deuten die
verschiedenen ausgestellten Staubarten und hiermit im
Zusammenhang die Präparate mancher Lungenkrank-
heiten aus die Beziehung von Schwindsucht und ge¬
werbliche Arbeit hin . Hierauf sollte man aber ganz
besonders die Arbeitgeber aufmerksam machen , da¬
mit diese, was bisher vielsach noch nicht in genügen¬
dem Umfange geschehen sei, alle geeigneten technischen
Hilfsmittel , die der Staub deseiligung in den Fabriken
und Werkstätten dienen, znr Anwendung gelangen
lasten .

Der Redner betonte weiter die Bedeutung der un-
hygienischen Wohnungs - und Ernährungsart für dir
Disposition zur Tuberkulose. Er hob jedoch auch her¬
vor, daß bei vielen Arbeitern die Krcmkheitsanloge
durch eigene Schuld, durch den übermäßigen
Alkoholgenuß , entstehe , und er deutete auf di«
Tafeln hin, die das Wesen des Alkoholismus veran-
schoulichen.

Dann wurden die Mittel im Kampf« gegen die
Tuberkulose besprochen . Sckon in der Schule sollte die
Belehrung über die hygienischen Grundbegriffe und
auch über die Verhütung - er Schwindsucht geboten
werden. Der erzieherische Wert des Tuberkulose¬
museums sei hoch anzuschlagen , nur wären zu den
vorhandenen Objekten einige Ergänzungen notwendig.
Der Redner betonte immer wieder, wie sich im
Kampfe gegen di« Tuberkulose Moden gezeigt
hätten : jede Mod« wäre mit llebertreibungen und
Üeberschätzungen verbunden gewesen . Durch unsere
Arbeiterversicherung werde überaus viel Segens¬
reiches geleistet : in dieser Maßnahme besitze das deut¬
sche Reich eine Waffe, der kein Mittet irgend eines
ausländischen Staates an die Seite gesetzt werden
könne. Aber trotzdem dürfe man den Wert der
Dolksheilftättcn nicht überschätzen . Diese haben ja
sicherlich große u. auch verhältnismäßig lange dauernde
Erfolge aufzuweisen. Aber auch hier sind Ergänzun-
gen notwendig. Insbesondere sollten zu den Heil¬
stätten Heimstätten für die Unheilbaren
treten.

Eine in der Ausstellung angebrachte Tafel zeige,
daß die Tuberkulosc-sterblichkelt in den letzten Jahren
Mar zurückgegangen fei, daß aber unser engeres
Vaterland, Baden , bei einem Vergleich mit anderen
Staaten , n i cht günstig dastshe . Darum heiße «s,
weiter kämpfen , und zwar mit vere int « n Kräften,
da hier alle vorhandenen Maßnahmen in Wirksam-
keit treten müssen . —

An diese Darlegungen, die die Hörer mit lebhaftem
Interest« und Beifall ausgenommen haben, schloß sich
»och eine angeregte Aussprache .

Aus Laden.
tzofbericbt .

Karlsruhe , 3. Mai . Gestern abend hörte Seine
Königliche Hoheit der Großherzog den Vor¬
trag des Ministers Dr . Böhm .

Heute vormittag empfing Seine Königliche Ho¬
heit den Geyeimen Legationsrat Dr . Seyb und
den Eeheimrot Dr . Freiherrn von Babo zur
Vortragserstattung . Hiernach meldeten sich Gene¬
ralleutnant Graf von Pfeil und Klein -
Ellguth , Kommandeur der 27. Division (2. Kö¬
niglich Württemberg . ) , bisher bei der L8. Feldartil¬
lerie-Brigade .

Um mittag empfingen Ihre Königl. Hoheiten
der Großherzog und die Grotzherzogin den Besuch
dhrer Durchlaucht der verwitweten Prinzessin
Hermann zu Solms - Braunsels geborene
Prinzestin Reutz j . L. , die mit ihren beiden Prin -
zestinnen-Töchtern aus Stuttgart eingetrosten ist.

Gegen Abend nahm Seine Königliche Hoheit der
Großherzog den Bortrag des Ministers Dr . Frei¬herrn von Bodman entgegen.

Amtliche Mitteilungen .
Aus dem Staatsanzeiger.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog hat
sich bewogen gefunden, dem Güteraufseher Karl

Löhl « in Meersburg die silberne Verdienstmedaille,
dem Hauptlehrer Lazarus Lehmann in Lichtenau
das Verdienstkreuz vom Zähringer Löwen, dem Kauf¬
mann Karl Hermann Breuning in Rotterdam das
Ritterkreuz 2 . Klasse des Ordens vom Zähringer
Löwen zu verleihen; dem früheren Hotelbesitzer
Rentner Emil Metzger in Berlin die untertänigst
nochgesuchte Erlaubnis zur Annahme und zum Tragen
der ihm verliehenen Südwestasrika-Denkmünze aus
Stahl und des Königlich Preußischen Roten Adler-
Ordens 4 . Klasse zu erteilen.

Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der
Staatseisenbahnen wurde Eisenbahnsekretär Anton
Föry in Karlsruhe nach Baden versetzt.
Erneunvttgea. Versetzungen. Zuruhesetzungea rc.

der etatmäßigen Beamten der
Gehaltsklassen h bis L

sowie
Ernennungen , Versetzungen rc.
von nichtetatmäßigen Beamten.

Aus dem Bereiche de» GroM Ministerium» der
Finanzen.

Skaatseisenbahn-Verwalkung.
Ernannt : zu Lokomotivführern: die Reserveführer:

Franz Guggenbühler in Freiburg , Julius
Bürgin in Mannheim , August Fuchs II . in
Freiburg , Johann Schmidt IV . in Mannheim,
Michael Lechl « ! ter in Pforzheim ; zum Schafsner:
Lademeister Kaspar Sterzenbach in Mannheim.

Etatmäßig angestellt: als Betriebsassistent: Dureau-
gehilfe Joseph Wieprecht in Neckarelz .

Vertragsmäßig ausgenommen: als Lokomotivheizer :
Jakob Richter , Rudolf Stengel , Franz Walz
in Karlsruhe : als Bremser : Karl Staudenmaier
von Lohrbach.

Versetzt : Betriebsassistent Christian Stortz in
Basel nach Mannheim , Lokomotivführer Karl
Moser In Rastatt nach Karlsruhe , Reserveführer
Philipp Grämlich In Mannheim nach Bruchsal,
di« Lokomotivheizer: Joseph Kotz in Karlsruhe nach
Villingen, Adolf Benz in Freiburg noch Villingen;
die Eisenbahnassistenten: Karl Fütterer in Frei¬
burg nach Denzlingen, Joseph Maier in Ueber-
lingen nach Konstanz, Emil Oettli in Markdors
nach Ueberlinqen, Otto Martin in Breiten nach
Ottersweier , Karl Vieser in Baden nach Baden-
Oos, Joseph Wucherer in Baden-Oos nach Baden,
Richard Häsele in Waldshut nach Mannheim , Wil¬
helm Wörlein in Mannheim nach Waidshut, Otto
Lentz in Mannheim nach Stockach ; die Eisenbahn-
gehiifen : Hermann Klug in Seckach nach Osterbur¬
ken, Wilhelm Armbruster in Triberg nach
Hausach ; hie Bureaugehilsen : Joseph Elsässer In
Gernsbach nach Neckarelz , Otto Bergmeister in
Neckarelz nach Mannheim , Otto Sätzler in Neckar-
steinach nach Schlierbach, Friedrich Romann In
Ettlingen nach Karlsruhe , HÄnrich Schütz in Karls-
ruhe nach Wehr , Alois Schmitt in Karlsruhe nach
Ettlingen, Emil Wein mann In Boxberg-WAchin -
gen nach Osterburken, Adam Ebert in Eberbach
nach Mannheim , Eugen Rupp in Osterburken nach
Seckach.

Zuruhegesetzt: Lokomotivführer Jakob Reinle in
Offenburg bis zu Wiederherstellung feiner Gesund -
heit, Schaffner Georg Sauerzaps in Heidelberg
unter Anerkennung seiner langjährigen treuen Dienste .

Entlassen : die Bureaugehilsen : Jakob Wagner
in Wehr , Peter Seist in Wehr, Jakob Wund in
Kehl aus Ansuchen .

Gestorben: die Weichenwärter : Eduard Ley in
Konstanz, Ludwig Mayer in Mannheim : Bahn¬
wärter Johann Seidenmann auf Wertst. 4 der
Wiesentalbahn: Zugmeister Andreas Wenz in Karls¬
ruhe.

Ferner veröffentlicht die ^Karlsruher Ztg ." Nr.
116 ( II .) die Personalnachrichten aus dem Bereiche
des Polksschulwesens. _

: : Karlsruhe , 3 . Mai . Der Verband der bad .
Tierschutzverein « hält am Sonntag , den
12. Ma ! hier seine IS . Derbandsoersammlung ab. Auf
der Tagesordnung steht neben der Erstattung des Kas¬
sen - und Jahresberichts ein Antrag des Tierschutz-
Vereins Freiburg lautend : Der Landesverband möge
beim Großh . Ministerium die Aenderung des Gesetzes
beantragen, nach dem aus Grund einer Entscheidung
des Oberlandesgerichts Hunde, die zur Aufbewahrung
und Verpflegung den Tierasylen übergeben werden ,
nach 4 Wochen nicht mehr erneut zu versteuern sind .
Ein Antrag Karlsruhe lautet dahin , das Blatt . Der
Tierfreund ", Mitteilungen des württembg. Tierschutz-
Vereins , welches als Organ der elsäfsisch «n Tierschutz¬
vereine wie des Tiers.chutzvrreins Karlsruhe gehalten
wird, auch als Berbonüsorgon zu erklären. Ein An-
trag des Tierschutzvereins Mannheim geht auf Ab¬
schaffung des sog . Zupfzügels. Ein Antrag des Tier-
schutzoereins Pforzheim wünscht das Verbot der Be-
förderung von Milchschweinen in Säcken und stellt
weiterhin di« Anfrage : Warum wird bei Ueberlastung
nur der Fuhrmann und nicht der Unternehmer gestraft ,
der aus Gewinnsucht den Fuhrmann geradezu zur
Tierquälerei zwingt ?

cn . Mörsch , S . Mat . Der Gemeinderat be¬
schloß wegen des Strombezugs vom Murg ,
tal - Elektrizitätswerke eine bejahende Zu-
sage zu geben .

* GoudeiüHeim , 3 . Mai . Dieser Tag« beging unter
lebhafter Anteilnahme nicht nur seiner eigenen Ge¬
meind«, sondern auch der übrigen Konfessionen , der
seit 34 Jahren hier tätige israelitische Reiigionslchrer
S . H « cht sein goldenrsAmtsjubiläum . Der
Oberrat der Israeliten sowie die Kollegen des
Jubilars hatten Glückwünsche und Geschenke
gesandt . Die Teilnahme der Geistlichen der verschiede¬
nen Bekenntnisse an der Feier sowohl wie an dem
Bankett legte Zeugnis ab für die Eintracht, die jetzt
hier unrer den Konfessionen herrscht.

* Pforzheim. 3 . Mai . Der 11 . südwestdeutsche
Handlungsgehilsentag findet am S. Mai.

vormittags 10.45 Uhr im städtischen Saalbau mit fol¬
gender Tagesordnung statt: 1 . . Die Sonntagsruhe im
Handelsgewerbe." Berichterstatter : August Schnei¬
der - Mannheim . 2 . „Reichsoersicherungsordnung —
Angestelltenversicherung .

" Berichterstatter : Otto Hech¬
ler - Saarbrücken. 3. „Nationale Jugendpflege .

"

Berichterstatter : Karl H e r z o g - Mannheim . 4.
Schlußwort : Verbandsvorsteher Hans Bechly - Ham-
burg.

— Mannheim. 2. Mai . Zu dem schweren Ein¬
sturzunglück im Rheinauhasen wird noch
gemeldet : Die fragliche Ausbereitungsbrücke sollte neu
vernietet werden, wozu zwei Hängegerüst« an der
Brücke angebracht waren . Auf einem der Gerüste
befand sich eine Feldschmiede zur Vorbereitung der
Bolzen und Nieten. Dies« Feldjchmiede wollten die
Arbeiter aus das andere Gerüst , wo sie nun nötig
war, befördern. Das Gewicht war aber zu schwer
geworden, und der jeüensalls auch etwas schadhaft
gewesene Balken, an dem das eine Hängegerüst be¬
festigt war, brach entzwei. Die Arbeiter stürzten mit
samt der Feldschmiede 15 Meter tief herab . Der Mon¬
teur Johs sie ! direkt aus den Kops , aus dem das
Gehirn heraustrat , und war sofort tot, die beiden
Kcanenführer Pflügersüörfer und Rohr kamen
zwar aus die Füße , erlitten aber so schwere Ver¬
stauchungen und Knochenbrüche , daß der sofort herbet-
gerusene Arzt, der ihnen einen Notverband anlegte,
sah, daß jede ärztliche Hilfe vergebens sei . Den vier¬
ten Derun^ ückten , den Monteur Wahle , hofft man
am Leben erhallen zu können . Eine Gerichtskommis¬
sion erschien bald am Unglücksvrt , um ihn zu besichtigen
und eine Untersuchung einzuleiten.

Der Monteur Wahl aus Ketsch , der bei dem
Einsturz schwer verletzt wurde , ist noch gestern
abend den erlittenen schweren Verletzungen er¬
legen . Der Monteur Ioß hinterläßt eine Frau
mit acht Kindern .

: : Heidelberg 3. Mai . Am S. Juni hält hier der
Landesverband städt . Beamten seine
diesjährige Hauptversammlung ab. Von einschnei¬
dender Bedeutung war die Gründung einer Kran¬
kenkaffe des Verbandes . Das bedeutsamste Er¬
eignis des Geschäftsjahres ist die Gründung des
Bundes deutscher Gemeindebeamten , dem säst alle
badischen Ortsvereine beigetreten sind . Die Mit¬
gliederzahl des badischen Landesverbandes beträgt
Ende des Berichtsjahres 2283 und hat um 70 zu¬
genommen. Die Mitglieder verteilen sich auf die
Ortsvereine Baden -Baden 143 , Bruchsal 81, Frei¬
burg 224, Freiburger Verein der unteren Gehalts¬
klassen 116, Heidelberg 116 , Karlsruhe 318 ,
Karlsruher Unterbeamtenverein IM , Konstanz
83, Mamcheim 722, Ossenburg 81 und Pforzheim
229.

* Seidelberg, 3. Mai . Die T . Dintersche Uni »
verjitätsbuchhandlung konnte das Jubiläum
ihres 50jährig « n Bestehens begehen. — Ge¬
stern vormittag wurde auf Anordnung der Staats¬
anwaltschaft der des Morde » verdächtige Maler
Hof Herr an den Ort gebracht, an dem di« Leiche
des Dienstmädchens Buchte aufgefunden wurde . Es
fand dort ein längeres Verhör mit Hosherr statt.

Hofherr hat, wie das . Hdlb . Tgbl .
" hört , in der

Untersuchungshaft ein teilweise » Geständnis
abgelegt. Er hat jetzt , nach wochentangem. hart¬
näckigem Leugnen eingestonden, daß er die Büchel
in den Neckar geworfen habe, nachdem ein anderer
sie oorher getötet habe.

Heidelberg . 3 . Mai . Heute und morgen findet hier
eine Tagung der Deutschen Elsenbahn¬
direktionen statt, an der 20 Delegierte teil¬
nehmen .

Treschklingea , 3 . Mai . Der bisherige Inspektor der
evang. Stadtmission in Karlsruhe , Pfarrer Ben¬
der , ist von der hiesigen Patronatsherrschast zum
Pfarrer von hier ernannt worden.

* Ossenburg . 3. Mai . Der diesjährig« Verbands -
tag des . Landesverbandes der Friseure
und Perückenmacher Badens " findet am 13.
Mai , mittags 12 Uhr beginnend, in der Michelhalle
statt.

X Freidurg . 3. Mai . Der Pandektist und Zivil¬
rechtslehrer Geh. Rat Prof . Dr . jur . Fridolin
Eisele vollendete gestern das 78 . Lebensjahr .
Geheimrat Eisele. der sich seit Oktober 1911 im
Ruhestand befindet , lebt seit 1872 in Freiburg .

: : Konstanz 3. Mai . Die Freie Bereinigung
badischer Krankenkassen hält am 15. Mai
hier eine Ausschußsitzung ab , in der u . a . die neue
Vollzugsorünung hinsichtlich der Invaliden - und
Hinterbliebenenversicherung, das badische Ausführungs¬
gesetz zur Reichsversicherungsordnung, der Arznei¬
bezug nach der Reichsversicherungsordnung und die
Handverkoufstaxender Kränkenkossenoerbäirdeund ihre
Stellung zur neuesten Aerztebewegung besprochen
werden .

Erledigte Stellen für Milltäranwärter .
Postschaffner auf 1 . Juni 1912. Ort wird bei

Uebertragung der Stelle bestimmt, Kaiser! . Postamt
in Ladenburg. Probezeit 6 Monat «. Anstellung zu¬
nächst auf 3 monatige Kündigung, später aus Lebens¬
zeit, 1000 Gehalt, Wohnungsgcldzuschuß je nach
oer Ortsklaffe des Beschäftigungsart«^ Alle 3 Jahre
Gehaltserhöhung bis 1700 -4t.

Wegwärter de! der Hell- und Pflegeanstalt bei
Konstanz sofort noch Wollmatingen , Amtsbezirk Kon¬
stanz, Großh . Wasser - und Straßenbauinspektion
Konstanz . Probezeit für Militäranwärter 1 Jahr ,
für sonstige Bewerber 3 Jahre . Anstellung auf Kun-
digung. Ansangsoergütung 660 Ut . Höchstvergütung
780 °4t , Dienstkleidung im Werte von 6 .50 Alle
2 Jahre bei befriedigender Leistung Zulage von

Sladkalsfitzmz vom 2. Mai 1812.
Beglückwünschung . Der Oberbürgermeister hat

namens des Stadtrats und der Karlsruher Bürger¬
schaft Seiner Großherzoglichen Hoheit dem Prinzen
Max von Baden zu seiner Beförderung zum General¬
leutnant herzliche Glückwünsche übermittelt . Prinz
Max hat für diese Aufmerksamkeit verbindlichst dan¬
ken laffeu.

Danksagung. Königlicher Obermustkmeffter Liese
dankt für die Glückwünsche und die Blumenspend«,
die chm der Oberbürgermeister im Namen des Stadt¬
rats zum 40jährigen Militärdienstjubiläum zukom¬
me» ließ.

Besichtigung industrieller Einrichtungen. Di« Firma
Billing L Zoller. Aktiengesellschaft für Bau - und
Kunsttischlerei , hatte den Stadtrat zu einer Besichtigung
ihrer neuen Fabrik-Anlage an der Zeppelinstraße im
Stadtteil Grünwinkel eingeladen. Der Stadttat kam
dieser Einladung am 30. v. Mts . nach und überzeugte
sich mit großem Interesse von den gefälligen und
äußerst Meckmäßigen Bauten und Einrichtungen der
leistungsfähigen und gut beschäftigten industriellen
Unternehmung.

Schenkung . Hofrat Dr. Heinrich Vierordt hat
den städtischen Sammlungen seine lebensgroße
Marmor -Buste, von dem Bildhauer Robert Tauer
in Kreuznach , samt Postament geschenkt. Der Stadt¬
rat dankt dem Stifter und beschließt, die Büste in den
Sammlungen aufstellen zu lassen.

Wettbewerb für Me Bebauung des neuen Bahn-
hsfplahes ln Karlsruhe. Dlc den Entwürfen Nr . 6,
27, 3 und 10 nach dem Urteil des Preisgerichts zu¬
erkannten Preise mit insgesamt 10000 -<t , werden
zur Auszahlung an die Preisträger der Stadthaupt ,
kaffe in Ausgabe gewiesen . Außerdem wird beschloß
sen , den Entwurf Nr . 1, Kennwort . Gezeichnete
Lokomotive "

(Verfasser die Architekten Wälder und
Rank, unter Mitarbeit des Architekten Karl Schra -
din , Erbprinzenstraße S, hier), dessen Erwerbung das
Preisgericht empfohlen hat, anzukausen. Di« nicht
preisgekrönten Entwürfe tönen bis zum 11 . Mai beim
Sekretariat -der städtischen Hochbauamts, Rathaus ,
2 Obergeschoß. Zimmer Nr . 108, durch die Verfasser
oder deren Beauftragt« in Empfang genommen wer¬
den. Auf Wunsch werden die Entwürfe de« Ve»
safsern kostenlos zugestellt.

Umbau der Sarlstraße. Das Großherzogliche Mini¬
sterium des Innern hat zur Verwendung von An-
lehensmitteln zum Umbau der Karisttahe , zwischen
Amalien- und Reichsstraße , die Staatsgenehmigung
erteilt . Mit dem Umbau auf der Strecke zwischen
Amalien- und Gutfchstraße ist nunmehr begonnen
worden. Auf Vorschlag des Straßenbahncnnts wird
nach Anhörung der Baukommiffion genehmigt, daß
das aus der erwähnten Strecke hrrzustellende Doppel¬
gleis der Straßenbahn aus Ersparnisgründen bis
zur Weiche zwischen Gutsch» und Dorholzstraß « sort-
geführt wird .

Neubau der Gewerbeschule . Die Dauarbeiten für
den Neubau eines Gewerbeschulhauses auf dem
Grundstück des allen Krankenhauses werden demnächst
ausgenommen. Infolge dessen muß der Eingang in
der Steinstraße zum sogenannten Neubau des alten
Krankenhauses, in dem sich die ambulatorische Klinik,
die Säuglingsstation des «Badischen Frauenoerein »
(Abteilung 6) nebst Milchküche, die Schulzahnklinik
und die Klinik für kopsunreine Schulkinder befinden,
auf längere Zeit gesperrt werden. Der Eingang da¬
hin ist bis auf weiterer über das städtische Grund¬
stück Schwanenstraß« 8 (neben dem Leihhaus ) zu
nehmen .

Fleischversorgong der Stadl . Der Stadttat hat
unterm 23. März d . Is . im Hinblick auf das fort¬
gesetzte Steigen der- Vieh- und Fleischpreise das
Großherzogliche Ministerium des Innern u . a . er¬
sucht, alsbald beim Lundesrat aus tunlichste Erleich¬
terung der Einfuhr von lebendem Vieh aus den
Nachbarländern, insbesondere aus Schweden und
Dänemark, zu dringen . Darauf ist dem Stadtrat
unterm 28 . o . Mts. durch Vermittlung des Grohher -
zoglichen Bezirksamts folgender Bescheid zugegangen:
„Im Aufträge des Großherzoglichen Ministeriums
des Innern haben wir dem Stadtrat auf seine Ein¬
gabe vom 23. v . Mt », ergebenst zu eröffnen : Wie
aus der Bekanntmachung de» Reichskanzlers vom 6.
April 1911 (Nr . 18 des Zenttalblattes für das deut¬
sche Reich) , von der der Direktion des Schlacht- und
Viehhofs hier mit unserem Schreiben vom 3 . Juni
1911 ein Abdruck übersandt wurde, hrrvorqeht , ist
die Einfuhr von Schiachttindern aus Dänemark ,
Schweden und Norwegen über eine Seequarantäns¬
anstalt vom 1 . Jul ! 1911 an zugelassen . Don dieser
Zulassung kann allerdings Schweden gegenüber kein
Gebrauch gemacht werden , so lange Preußen die
Einfuhr aus diesem Lande verboten hat. Die preußi¬
sche Regierung hat nun aber eine besondere Quaran -
täneanstalt für schwedisches Schlachtvieh in Saßnitz
errichtet , die dem Vernehmen nach noch Im Laufe
dieses Monats eröffnet werden wird . Dom Zeit-
punkt der Eröffnung dieser Anstalt ab wird es mög¬
lich sein, auch schwaches Schlachtvieh zu beziehen.
Die Einfuhr lebender Schweine aus Dänemark ist
allerdings verboten , ober nicht durch Bundesrotsbe -
schluß, sondern auf Grund besonderer Anordnungen
der an die Nord- und Ostsee angrenzenden Bundes¬
staaten. Ein Versuch, hierin eine Aenderung zu er¬
reichen, scheint dem Großherzoglichen Ministerium
d. Innern derzeit aussichtslos . Was Frankreich betrifft,
so kann mit Rücksicht auf die immer noch starke Der-
breitung der Maul- und Klauenseuche in diesem Lande
eine Oeffnung der Grenze für die Meheinfuhr nicht in
Betracht kommen.

" Dazu wird von der Schlachthof¬
direktion mitgeteilt , daß die Ouarantänestatio » für
schwedisches Schlachtvieh In Saßnitz inzwischen er¬
öffnet worden ist. (Schluß folgt.)



Ile Sebmmug -es JeftMes
und des Lahuhofgelänöes .

Das Bürgermeisteramt schreibt uns :
In letzter Zeit sind , angeregt durch die Moser -

sche Denkschrift über die Bebauung des frei wer¬
denden Bahnhofgeländes und die Gestaltung des
derzeitigen „Feftplatzes"

, zahlreiche Erörterungen
über dieses Thema angestellt worden , die teilweise
auf unrichtigen tatsächlichen Voraussetzungen beru¬
hen . In der Bürgerschaft ist darum der Wunsch
nach einer authentischen , den Tatsachen gerecht wer¬
denden Darstellung der Sachlage hervorgetreten .
Dieser Wunsch soll hiermit erfüllt werden .

Durch die Verlegung des Hauptbahnhofs wird
das jetzt von Bahnanlagen und Bahngebäuden in
Anspruch genommene Gelände zwischen Kriegstraße ,
Rüppurrerstraße , Bahnhofstraße und Ettlingerstraße
einerseits und zwischen Festplatz, Beiertheimer
Allee und Gartenstraße andererseits gelegene
eisenbahnürarische Gelände für andere Zwecke ver¬
fügbar .

Während nun das Gelände des alten Bahnhofs
östlich der Ettlingerstraße im Eigentum des Eisen-
bahnsiskus verbleibt und von diesem selbst der
Bebauung zugeführt werden wird , geht das Bahn¬
gelände westlich der Ettlingerstraße in das
Eigentum der Stadtgemeinde über , die es ebenso
wie das anstoßende Gelände des Feftplatzes , das
bisher noch größtenteils dem Domanensiskus ge¬
hörte , durch Tausch gegen das in die neuen Bahn -
hosanlagen fallende städtische Gelände erworben
hat . Diese Erwerbung kostet der Stadtgemeinde
nicht weniger als 815 691 -4t. Der gesamte städtische
Besitz zwischen Ettlingerstraße , Beiertheimer Allee
und Gartenstraße umsaßt aber damit eine Fläche
von 39 830 qm und repräsentiert einen Wert von
995 750 -4t , den Quadratmeter zu 25 -4t gerechnet.
Nach Eröffnung des neuen Hauptbahnhoss wird
nun diesem Gelände eine ganz hervorragende Be¬
deutung für das Stadtbild zufallen . Seiner wür¬
digen Gestaltung hat daher die Gemeindeverwal¬
tung schon seit Jahren das lebhafteste Interesse
zugewendet . Im Jahre 1904 beschloß der Stadt -
rat in diesem Sinne , an diesem Platze zum Ersätzeder alten Ausstellungshalle mit Sommertheater
einen diesen Zwecken dienenden Neubau zu errich¬ten , der auch einen Konzertsaal umfassen sollte.
Der Bürgerausschuß stimmte dem Antrag aus Be¬
willigung von 5500 -4t für die Gewinnung eines
Vorprojektes hiefür einstimmig zu. Mit der Aus¬
arbeitung des Vorprojekts wurde die Firma Cur -
jel L Moser hier beauftragt . Während nun nachder Begründung zur Bürgerausschußvorlage ein
einziger Baukomplex im Anschluß an Festhalleund Stadtyarten erstellt werden sollte, kam die
Firma Curiel L Moser aus praktischen und ästhe¬
tischen Rücksichten zu dem Resultat , für die pro¬
jektierten Institute zwei Gebäude zu errichten,eines für Theater - und Konzertsaal und eines fürdie Ausstellungszwecke, und schlug vor , das neue
Sommertheater an der Stelle des bestehenden, das
Ausstellungsgebäude aber der Festhalle gegenüber
aus dem Festplatz zu erbauen und den übrigenTeil des Platzes in dazu passender Weise einheitlichals öffentliche Anlage zu gestalten . Der Stadtrat
hieß diesen Vorschlag gut und beantragte beim
Bürgerausschuß , die Firma Curjel L Moser ausGrund ihres Vorprojekts mit der Ausarbeitung
genauerer Pläne und Kostenanschläge für die bei¬
den Gebäude und die Platzanlage zu betrauen .Der Bürgerausschuß stimmte 1906 auch diesem An¬
trag zu und die Firma Curjel L Moser hat ihr
Projekt bereits im Jahre 1907 dem Stadtrat ein¬
gereicht.

Dieses Projekt nimmt das ganze oben bezeich -
nete Gelände zwischen Ettlingerstraße , Garten¬
straße und Beiertheimer Allee in Anspruch. Die
Verhandlungen zwischen der Stadtverwaltung und
den beteiligten Staatsbehörden über den Ge¬
ländeerwerb zogen sich indessen bis zum Fe¬bruar ds . Is . hin ; erst jetzt ist durch den oben¬

Maler m- Musik.
th. In der Berliner Opernhausfrag « haben die

Künstler Erfolg gehabt . Das preußische Abgeord¬
netenhaus hat den Titel „Neubau eines Opernhau¬
ses in Berlin " bewilligt und außerdem einen , von
allen bürgerlichen Parteien unterstützten Antrag
angenommen , nach dem für den Entwurf des Neu¬
baues noch weitere Kreise der deutschen
Künstlerschast herangezogen u. die Entwurfs -
skizzen von der Königlichen Akademie
des Bauwesens begutachtet werden sol¬
len.

th . Ludwig Ganghofers Lustspiel „Der Pflaumen-
Handel" wurde im Fürstlichen Hoftheater zu Gera
aufgeführt. Es spielt in Konstantinopel. Der fein¬
sinnige Humor u. die farbige Milieu -Schilderung ver¬
leihen dem jüngsten Werte Ganghosers einen hohen
Reiz. Das Werk fand bei ausverkauftem Hause eine
begeisterte Aufnahme. Der anwesend« Dichter mußte
bereits nach dem zweiten Akte und auch zum Schluß
zahlreiche Male vor dem Publikum erscheinen.

th . Banadietrich , Siegfried Wagners Oper wird
Mitte Mai im Wiener Hofoperntheater ,
das bisher noch keine Oper Siegfried Wagners zur
Aufführung gebracht hat , in Szene gehen.

Kunst mi> Wissenschaft.
k . Ein Denkmal für Julius Sturm , den am 2.

Mai 1896 verstorbenen Dichter, wurde in Köst¬
ritz bei Gera sR . j . L.) enthüllt . Die theologische
Fakultät der Universität Halle , deren Ehrendoktor
der Verstorbene war , ließ einen Kranz niederlegen .

w . Altertumsfunde . Auf Anregung des Grohh .
Ministeriums werden seit letzten Samstag bei
Eckartsbrunn (Amt Engen ) Grabungen vorgenom¬
men . Man hofft eine größere römische Niederlas¬
sung zu entdecken. Mehrere Meter Mauerwerk
wurden schon am ersten Tage bloßgelegt . Auch
wichtige Funde , die zum Teil noch sehr schön erhal¬
ten sind , wurden gemacht. So z. B . vier Statuen
sDüsten) . römische Kaiser , auch römische Gottheiten
darstellend , aus Bronze , eine interessante Medaille
mit Zeichnungen und Inschriften , die sehr gut
leserlich sind , eiserne Nägel , eine ganze Anzahl
Terra sißillata u. a. m. Die Grabarbeiten leitet
Herr Eckert , Präparator der Großh . Sammlun¬
gen für Altertums - und Völkerkunde aus Karls¬
ruhe . Es arbeiten zurzeit 10 Arbeiter . In der
Nähe vermutet man noch eine Römerstraße .
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erwähnten Tauschvertrag der Uebergang des
Festplatzgeländes in städtisches Eigentum gesichert .

In dem Vertrag über die Erwerbung des Fest¬
platz - und Bahngeländes durch die Stadt Karls¬
ruhe hat nun die Großh . Regierung der Stadt die
Verpflichtung auferlegt , ihr von diesem Gelände
auf Verlangen soviel zum Selbstkostenpreis wie¬
der abzutreten , als zur Errichtung zweier staat¬
licher Monumentalbauten — Landesgewerbeamt
und Landesmuseum — nötig ist . Ferner hat die
Großh . Eisenbahnverwaltung in die Abtretung des
ihr gehörigen Geländes an die Stadtgemeinde nur
unter der Voraussetzung eingewilligt , daß diese sich
alsbald mit ihr auch über die Ausschließung und
Bebauung des frei werden Bahnhofgeländes öst¬
lich der Ettlingerstraße verständige . Nachdem über
die Lösung der letzterwähnten Aufgabe verschiedene
Vorschläge (vom städtischen Tiesbauamt und von
der Generaldirektion ) ausgestellt waren , die nicht
in jeder Beziehung als befriedigend angesehen wur¬
den. hat die Großh . Eisenbahnverwaltung auf An¬
regung des Stadtrats durch den hochbautechnischen
Referenten des Eisenbahnministeriums , Professor
Moser, ein weiteres Projekt ausarbeiten lassen, das
auch das Gelände westlich der Ettlingerstraße
( „Festplatz"

) mitumfaßt . Dieses Projekt wurde
durch eine im Buchhandel erschienene Denkschrift
und einen öffentlichen Vortrag seines Urhebers
weiteren Kreisen zugänglich gemacht und hat das
lebhafte Interesse der Bürgerschaft , selbstverständ¬
lich aber auch manche Kritik erfahren . Auch der
Stadtrat hat insbesondere für den Bebauungsplan
für das frei werdende Bahnhof -Gelände östlich der
Ettlingerstraße eine Reihe von Aenderungen vorge¬
schlagen , so die breitere Gestaltung der Krieg - und
der Bahnhofstraße , sowie verschiedener Verbin -
dungsstraßen , die Durchführung einzelner Nord-
Slld -Straßen von der Bahnhofstraße zur Krieg¬
straße , unter Weglassung der Hintergebäude und
dergl . Die Verhandlungen , die eine wesentliche
Umgestaltung des ursprünglichen Moserschen Pro¬
jekts zur Folge haben werden , sind noch nicht ab¬
geschlossen .

Ueber die weitere Frage , ob sich das Mosersche
Projekt für die Bebauung des sogenannten Fest -
platzgeländes (westlich der Ettlingerstraße ) zur
Ausführung eignet , verhandelt der Stadtrat gleich¬
falls mit den bei der Verwertung des Geländes
und der Errichtung der dort vorgesehenen staat¬
lichen Gebäude beteiligten Ministerien . Von dem
Ergebnis dieser Verhandlungen wird es zum großen
Teil abhängen , inwieweit das Programm des Mo¬
serschen Projektes festgehalten und ob weitere Pro¬
jekte für diese Bebauungsfrage , insbesondere im
Wege eines Wettbewerbes , eingeholt werden kön¬
nen . Jedenfalls möchte auch der Stadtrat nichts
versäumen , was zur befriedigenden Lösung der in
ästhetischer und wirtschaftlicher Beziehung gleich
wichtigen Aufgabe geschehen kann ._

Gerichlssaal.
Eine Mordanklage vor dem Kriegsgericht.

Karlsruhe , 2. Mai .
In nicht geringe Aufregung wurden in der

Frühe des 24. Januar die Bewohner des Hauses
Adlerstrahe 18 hier versetzt durch ein Revolver¬
attentat , welches dort der Dragoner und Militär¬
musiker Prüsser gegen das Dienstmädchen Benz
verübte . Prüsser hatte mit dem Mädchen früherein Liebesverhältnis , welches dieses aber zu lösen
versuchte . Prüsser war darüber derart erbittert ,
daß er in der Frühe des genannten Tages seiner
Geliebten auflauerte und sie niederschoß. Die Ver¬
letzungen der Benz waren derart schwere , daß sie
noch am gleichen Tage starb.

Diese verhängnisvolle Liebestragödie hatte heute
ein militärgerichtliches Nachspiel gegen den Atten¬
täter . Vor dem Kriegsgericht der 28. Division
stand der am 15 . Februar 1891 zu Lübbo in Han¬
nover geborene Dragoner Adolf Friedrich Prüsser
unter der Anklage der vorsätzlichen Tötung .

Den Vorsitz führte Major Klotz . Derhandlungs -
führer war Kriegsgerichtsrat Dr . Weng . Als

kleines Jenlsielo«.
kf. Die Leiden des „schönsten Mädchens der Welt ."

Carnegie , der Stahlkönig , hat jüngst eine Steno¬
graphin in Pittsburg , Frl . Virginia Lee , für das
„schönste Mädchen der Welt " erklärt . So schmei¬
chelhaft dieses Urteil nun klingt , so verhängnisvoll
war es trotzdem, denn von dem Tage an , wo es
in den Vereinigten Staaten bekannt wurde hatte
Frl . Lee keine ruhige Minute mehr. Tags darauf
las Frl . Lee in der Zeitung , was Carnegie von ihr
gesagt habe, und als sie nach dem Frühstück ihr
Haus verlassen wollte , um an ihre Arbeit zu gehen,
mar auf der Straße eine große Menschenansamm¬
lung : einer kam herein , stellte sich als Zeitungs¬
mann vor und bat um ein Interview . Frl . Lee
mochte dagegen sagen, was sie wollte , der Zeitungs¬
mann und seine lieben Kollegen bestürmten sie mit
Fragen und eine Reihe Photographen richteten ihre
Kästen drohend auf sie . Als sie schließlich in ihrem
Bureau ankam , fand sie einen Stapel Briefe vor ,die alle dem „schönsten Mädchen der Welt " galten .
Am nächsten Tage war es noch schlimmer: der
Briefstapel für Frl . Lee war größer als die Tages¬
post des ganzen Geschäftes sonst . Da waren Briefe
von Theateragenten , die dem Frl . Lee große Sum¬
men boten , die Kinematographentheater bewarben
sich um sie, es waren Zuschriften von allen mög¬
lichen Fabrikanten , die Schminke , Puder , Korsetts' und wer weiß was sonst noch alles nach Frl . Lee
benennen wollten ; am zahlreichsten aber waren
Liebesbriefe von jungen Leuten , die plötzlich über
Nacht eingesehen hatten , daß sie ohne Frl . Lee
nicht mehr leben könnten und um ihre
Hand baten . Fräulein Lee wollte von
alle dem nichts wissen und kam so durch die
Aeußerung Carnegies in eine ganz verzweifelte
Lage. Natürlich erfuhr Carnegie , was er ange-
richtet hatte , jedoch es war zu spät , als daß er
dem „schönsten Mädchen der Welt" hätte helfen
können .

Der lustige John Bull . Einer Londoner Wochen¬
schrift entnehmen wir folgende kleine Proben bri¬
tischen Humors : „Warum glaubst Du , daß Baby
dereinst ein großer Politiker werden wird ? "

, fragt
gespannt die glückliche junge Mutter . „Das will
ich Dir sagen"

, entgegnet voll Ueberzeugung der
stolze Papa : „Baby sagt schon jetzt mehr Dinge,die schön klingen und nichts bedeuten , als jedes
andere Kind in seinem Alter .

" — Im Bureau der
großen Versicherungsgesellschaft steht ein wenig
schüchtern ein biederer Mann und sagt gemessen :
„Ich möchte gern eine Police nehmen." Der
Beamte fragt eifrig : „Feuerversicherung ? See¬
versicherung? Oder Lebensversicherung ? " „Alles

Beisitzer fungierten Kriegsgerichtsrat Dr . Dietz ,
Hauptmann v . Rittberg und Oberleutnant
v. Scholz . Die Anklage vertrat Kriegsgerichts¬
rat Volley . Verteidigt wurde der Angeklagte
durch Rechtsanwalt Bender .

Der Angeschuldigte, welcher sich heute wegen
einer so schweren Tat zu verantworten hatte , ist
bisher ein unbescholtener Mensch gewesen. Er trat
im Oktober 1909 beim Militär ein , nachdem er
4 Jahre Musik gelernt und in Magdeburg seine
Prüfung bestanden hatte . Zuletzt gehörte er dem
Musikkorps des Leibdragoner -Regiments in Karls¬
ruhe an . Im April vorigen Jahres hatte Prüsser
die bei dem Kaufmann Emil Hahn dahier bedien-
stete Margarete Benz kennen gelernt . Die Be¬
ziehungen wurden anläßlich einer Tanzunterhal¬
tung , an der beide teilgenommen hatten , angeknüpst
und führten zu einem Liebesverhältnis zwischen
beiden . Das Liebespaar lebte in bestem Einver¬
nehmen , bis der Angeklagte die Benz mit seinem
Kameraden , dem Dragoner Richter, bekannt
machte. Er glaubte Grund zur Eifersucht zu haben,
da er der Auffassung war , daß die Liebe der Benz
zu ihm erkalte und ihre Neigung sich dem Richter
zuwende . Es kam deshalb zwischen Prüsser und
der Benz an Weihnachten 1911 zu Differenzen ,
die sich verschärften , als der Angeklagte erfuhr ,
daß seine Geliebte am 21. Januar mit dem Richter
bei einer Tanzbelustigung war . Er patzte am
Abend dieses Tages vor dem Hause Adlerstraße 18
aus die Rückkehr des Mädchens und machte diesem,in dessen Begleitung sich tatsächlich Richter befand,
ernste Vorhalte . Diese Aussprache führte dazu,
daß Prüsser und die Benz sich wieder versöhnten .
Am nächsten Tage mußte der Angeklagte auf dir
Wache ziehen. Er nahm bei seiner Neigung zur
Eifersucht an , daß sein Nebenbuhler die Gelegen¬
heit seiner dienstlichen Abhaltung benützen werde,
sich aufs neue der Benz zu nähern . Dieser Ver¬
dacht fand denn auch seine Bestätigung . Diese
Untreue der Benz ließ ihn den Plan fassen, sich
an ihr zu rächen. Nachdem er am 23 . Januar
von der Wache abgezogen war , legte er Zivilkleider
an und begab sich mit seiner Violine in die Stadt .
Sein Instrument verkaufte er an einen Händler
für 12 -4t , um dadurch die Mittel für den Ankauf
eines Revolvers zu erlangen . Einen solchen er¬
stand er sich nebst einer Anzahl scharfer Patronen
in einem Geschäfte in der Waldstraße . Ausgerüstet
mit dieser Waffe ging der Angeklagte am Abend
in das Haus des Kaufmanns Hahn und wartete
dort im oberen Stockwerk auf die Benz . Gegen
10 Uhr kam auch das Mädchen die Treppe herauf ,
um sich ins Bett zu begeben. Als sie den Prüsser
stehen sah , rief sie laut um Hilfe und schrie : „Herr
Hahn , kommen Sie rauf , der Prüsser ist da !"
Der Angeklagte ergriff daraufhin die Flucht und
begab sich nach dem Hauptbahnhof , wo er die
ganze Nacht verbrachte . In der Frühe des an¬
deren Tages , am 24 . Januar , etwa um 6 Uhr,lud er auf dem Abort des Bahnhofes den Revol¬
ver und ging dann nach der Adlerstraße , wo er
sich so lange vor dem Hause Nr . 18 aushielt , bis
dasselbe geöffnet wurde . Er begab sich dann in
das Treppenhaus und lauerte dort auf seine Ge¬
liebte . Es dauerte nicht lange , bis die Benz mit
einer brennenden Lampe in der Hand die Treppe
herunterkam . Er stellte sie nun nochmals zur
Rede und frug sie, ob sie ihm untreu werden wolle.
Als die Benz ihn abwies , zog er den Revolver
hervor und gab gegen sie einen Schuß ab , der
sie auch traf . Auf den Schuß eilten die Leute
im Hause herbei und fanden das Mädchen vor
der Glastüre liegend, schwer verwundet und mit
brennenden Kleidern . Bei dem Sturze der Benz
infolge der Schußverletzung war ihr die Petroleum¬
lampe entfallen und explodiert . Dadurch hatten
deren Kleider Feuer gefangen . Man brachte das
Mädchen ins Spital , wo es abends starb . Nach
seiner verhängnisvollen Tat richtete Prüsser die
Waffe gegen sich und gab fünf Schüsse gegen seinen
Kopf und einen Schutz in feine Brust ab . Die
Verletzungen waren aber nicht direkt gefährlich,denn er konnte die Flucht ergreifen . Er begab
sich zu Fuß über Durlach nach Berghausen . Noch
ehe er diesen Ort erreicht hatte , sank er infolge

drei "
, entgegnet bescheiden der Kandidat , „ ich bin

nämlich Heizer bei der Marine ! " — Kurz nach der
Heimkehr der Atlantischen Flotte unterhalten sich
zwei Marineoffiziere von ihren Frauen und natür¬
lich gebrauchen sie als echte Seeleute fachmännische
Ausdrücke. „Deine Frau ist eine entzückende kleine
Jacht " sagt der erste, worauf der zweite kopf¬
schüttelnd erwidert : „Entzückend und klein , meinst
Du ? Entzückend gewiß , aber klein ist sie sicher
nicht . Sie ist der größte Zollkutter , den ich je
gesichtet ."

Aufzeichnungen über Maupassant . In den „Ma¬
nsies kolitiquss st lüttsrairvs " veröffentlicht der
Dramatiker Georges de Porto -Riche sehr beachtens¬
werte Auszeichnungen über Guy de Maupassant .
Sie stammen aus einer weit zurückliegenden Zeit ;
dem Jahre 1885 , als Maupassant (der heute 62
Jahre alt wäre ) auf der Höhe seines jungen Ruh¬
mes stand. Das aus unmittelbarer Anschauung
und feiner Beobachtung eines Freundes und Kunst¬
genossen nach der Natur geschaffene Porträt ist
darum von besonderem Interesse , weil es nach
Jahrzehnten nicht nur ergänzende , sondern ganz
neue Streiflichter über den Dichter von „kort
oomms la wort " wirft . Ueber diesen wunderlichen
Poeten , der — so scheint es — kaltblütig und
kaltherzig , ohne die begeisterte Hingabe , ohne jenen
zündenden Funken , der sonst lebendige Kunstwerke
erst ans Licht ruft , Menschenschicksale von krasser,
erschütternder Tragik , in raffiniert psychologischer
Kleinmalerei vor uns entrollt , schreibt Porto -Riche :

„Wie ein Literat sieht er nicht aus . Guy de
Maupassant ist ein kühn -entschlossener
Mann von 35 Jahren , ziemlich dünn , militärisch
in der Haltung , tadellos gekleidet . Don weitem
gesehen, wenn er sich unbeobachtet glaubt , liegt
etwas Hartes , Herausforderndes in seinen Zügen.
Doch so bald man mit ihm plaudert , nimmt sein
Gesicht mildere Linien an : die Keckheit weicht
einer höflichen Freundlichkeit , die echt erscheint.
Er ist in lächelnde Ruhe gehüllt , vom Kopf bis
zu den Füßen . Das Auge blickt etwas mißtrauisch :
aber die Stimme ist eigentümlich weich . Sein zu¬
rückhaltendes Wesen schließt jede Familiarität aus .
Der Grsamteindruck ist Behutsamkeit und Beschei¬
denheit . So kann man ihn jahrelang täglich sehen;
gleichviel unter welchen Umständen , — man wird
immer denselben gleichmütigen Menschen vor sich
haben. Er spricht genau wie er schreibt. Hört
man ihm zu , , erkennt man sofort seine Roman -
prosa . Seine Unterhaltung ist vorsichtig, berechnet.
Er sagt nur das Nötige und redet selten von sich.
Nie greift er an ; aber seine Antwort ist gefähr¬
lich. Diesem Normannen gegenüber ist man immer
im Unrecht. Ständig trägt er eine merkwürdige
Ruhe zur Schau . Niemals stellt er Fragen ; er

Blutverlustes an dem Rande eines Waldes nieder .
Er wurde dort später aufgefunden und auf Ver¬
anlassung des Bürgermeisters von Berghausen
Hierher in das Lazarett gebracht. Dort blieb er
bis zum 16. März . An diesem Tage konnte er
als gänzlich geheilt entlassen und in Untersuchungs¬
haft gebracht werden .

Im Laufe der Untersuchung hatte Prüsser wie¬
derholt ein Geständnis dahin abgelegt , daß er sich
den Revolver gekauft habe, um die Venz zu töten .
Heute widerrief er diese Angaben und behauptete ,
er habe die Waffe nur deshalb bei sich geführt ,
daß er sich hätte verteidigen können , wenn er
von seinem Nebenbuhler angegriffen worden wäre .
Aus der Beweisaufnahme ging hervor , daß der
Angeklagte ein aufgeregter und leicht zur Eifer¬
sucht neigender Mensch ist- Diese wenig erfreu¬
liche Charaktereigentümlichkeit scheint in seiner
Familie stark ausgeprägt zu sein, denn wie fest-
gestellt wurde , hat sich seinerzeit seine 20jährige
Schwester aus Eifersucht das Leben genommen.
Von seinen Vorgesetzten wurde dem Angeklagten
ein gutes Zeugnis ausgestellt . Weniger Günstiges
hörte man über den Leumund der getöteten Benz,
die mancherlei Liebesbeziehungen unterhielt .

Der Vertreter der Anklage beantragte die Ver¬
urteilung des Angeschuldigten wegen Mords . Der
Verteidiger vertrat die Auffassung, daß der Ange¬
klagte sich der Körperverletzung mit Todessolge
schuldig gemacht habe . Er ersuchte das Gericht
Prüsser hierwegen unter Zubilligung mildernder
Umstände schuldig zu sprechen .

Das Gericht nahm an , daß Totschlag vorliege ,
erachtete es aber nach Lage des Falles für angemes¬
sen , dem Angeklagten mildernde Umstände zuzu¬
billigen . Es verurteilte Prüsser unter Anrechnung
der ganzen Untersuchungshaft zu 6 Jahren Ge¬
fängnis . _

Landwirtschaft .
Landwlrtschaftskammer und Branntweln-

steuergesetzgebung.
Der Vorstand der Landwirtschaftskammer be¬

schloß in semer Sitzung vom 2. Mai einstimmig :
1) Die Landwirtschaftskammer erachtet die im Ge¬
setzentwurf über die Beseitigung des Brannt¬
weinkontingents vorgesehene Ermäßigung
der Verdrauchsabgabe nicht für hinreichend
zum Schutze unseres badischen Brennereigewerbes ,
sowohl hinsichtlich der Obstbrennereien , die eine wei¬
tere Belastung gegenüber dem Gesetze vom 15.
Juli 1909 nicht mehr tragen können , als auch hin¬
sichtlich der landwirtschaftlichen und gewerblichen
Brennereien , denen eine den Wert der höheren
Produktionskosten des Südens entsprechende wei¬
tere Herabsetzung der Perbrauchsabgabe gewährt
werden muß . — 2) Insbesondere erachtet die
Landwirtschaftskammer zur Ausgleichung der dro¬
henden Schädigung der sehr zahlreichen Zwerg¬
brenner die Erhöhung der Grenze , bis zu welcher
die Zwergbrennereien nur den Steuersatz von 84
Pfennig zu zahlen haben , von 30 auf 50 Liter
jährlicher Erzeugung , für geboten . — 3) Die Land¬
wirtschaftskammer hält die Gewährung einer Ab¬
lösungsentschädigung im Betrage von mindestens
150 ^ t pro Hektoliter für die Kontingentserzeu¬
gung bei Kleinbrennereien und 100 -4t bei den
übrigen Brennereien für solche Betriebe für unbe¬
dingt notwendig , welche Nachweisen können , daß
sie infolge der Wirkung des zu beschließenden Ge¬
setzes ihren Betrieb nur noch mit Äerlust fortsetzen
können . — 4) Für den Fall , daß den vorstehenden
Wünschen nicht entsprochen werden kann , spricht
sich die Landwirtschaftskammer für die Ableh¬
nung derganzenGesetzesvorlageauL _

Handel, Gewerbe und Verkehr.
Schiffahrt .

Im Rheiuhafen sind im Monat März 183 (1911 :
238) Schiffe mit insgesamt 71905 (76 231 ) Tonnen
angekommen und 226 (221 ) Schiffe mit insgesamt
27 542 (19 347 ) Tonnen abgegangen . St . A.

dringt nicht in einen ; nie verrät sein Wesen die
leiseste Neugier . Man hat nicht einmal die Emp¬
findung , von ihm beobachtet zu sein. —

Wenn andere ihn beneiden , er beneidet jeden¬
falls keinen . Da er in seiner Zeit von ganz eige¬
ner Prägung ist, kennt er die Leiden anderer
Dichter nicht. Zolas und Daudets Erfolge rauben
ihm nicht den Schlaf . Ihm ist alles das gleich .
Er gehört keiner Partei an , keiner Klique . Ich
weiß ebenso wenig , was seine Bewunderung er¬
regt , wie was seinen Haß entflammt . Mit der
Feder verdient er jährlich 60 000 Francs ; die an¬
deren gehen ihn nichts an . Er liest sie nicht ein¬
mal. Wenn er euch das Gegenteil sagt, hat er
euch zum Besten . Viel lieber mag er rudern . Ja .
sein Ruderboot geht ihm über alles ! Das einzige,was ihn interessiert und ihm wahre Freuden schafft ,
ist die Natur . Er lebt mit ihr . Sie allein bewegt,
ergreift ihn . Den Wäldern und Feldern , dem Bach ,der Sonne erschließt dieser Fühllose sein Gemüt .
Sobald er von einem grünen Pfad erzählt , vom
Mondesglanz , von einem Berggipfel , wird er zumliebenden Dichter. Diese Anbetung der Natur
spricht ihn von mancher Sünde los. Wenn ich ihn
in der Nähe betrachte , finde ich , daß er eine ge¬
wisse Aehnlichkeit mit seinen Bauern hat . Wie
sie , erscheint er mir gleichzeitig Menschenfeind und
Witzbold, ausdauernd und verschlagen und doch
Träumer wider Willen. Aber er besitzt eine
Willenskraft und einen Scharfblick , wie man sie
selten findet . Als starker Charakter weiß er ge¬
nau , was er morgen tun wird . Sein Leben kennt
er im Voraus und auch die Art von inneren Er¬
lebnissen, die ihm bevorstehen.

Während seines kurzen Aufenthaltes in Paris
bewohnt er das Hochparterre einer hübschen Villa
in der Montchaninstraße . Die Räume sind ein¬
fach eingerichtet , überfüllt mit Nippsachen, sehr
lauschig, sehr warm , sehr parfümiert . Sein Arbeits¬
tisch ist bedeckt mit Briefen , Riechkissen, Photo¬
graphien , wappengeschmückten Billets . Alles Hul¬
digungen und Gaben von Frauen . Sie suchen ihn
überall auf , vergöttern ihn, verwöhnen ihn , streiten
sich um seine Manuskripte , verbessern ihm seine
Druckbogen . Wenn er arbeitet , tut er es mit
Seelenruhe , wie er speist , wie er plaudert . Mau¬
passant kennt keine Erregung . Klingelt ein Un¬
willkommener bei ihm, während er am Schreib¬
tisch sitzt , empfängt er ihn gelassen. Ist der Besuch
fort , nimmt er philosophisch die unterbrochene
Tätigkeit wieder auf . Diesem Mann kommt man
nie ungelegen . Man kann ihm getrost über die
Schulter ins Manuskript sehen , es macht ihm nichts
aus . Maupassant ist ein Schriftsteller , den man
niemals stört." _
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